Redaktion, Verlag und Druck, 
von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


M138. 


Stettiner 3 


Be 


a 
3938 
7 


Abendblatt. 


Zeitung. 


Sonnabend den 21. März 


5 


Peeis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenkohn viertel. I Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Die Brochure Napoleons. g 

Die Brochure „Les titres de la dynastie napoléeonienne“ iſt 
heute erſchienen. Dieſelbe trägt als Motto die Worte: Vox populi, vox 
Dei, und beginnt mit folgender Einleitung: Wir ſind auf den Gedanken 
gekommen, die verſchiedenen Kundgebungen des Nationalwillens, welche 
unter den beiden Republiken und unter den beiden Kaiſerreichen die na⸗ 
poleoniſche Dynaſtie begründet haben, in eine Publikation zuſammenzufaſſen. 
Es ſchien uns, daß aus dieſer für die Geſchichte intereſſanten Zuſammen⸗ 
ſtellung ſich eine große politiſche Lehre ergeben konnte. 

Der erſte Abſchnitt beſpricht die Thaten Napoleon's J. Zuerſt deſſen 
Staatsſtreich 1799, den 18. Brumaire, der „Frankreich und die Revolution 
rettete“, dann das Konſulat auf Lebenszeit (1802) und endlich das Empire 
(1804), wobei die verſchiedenen Abſtimmungen, die bei jeder Abänderung der 
Verfaſſung ſtattfanden, angeführt und die Proklamationen mitgetheilt werden, 
welche Napoleon I. bei dieſen Gelegenheiten erlaſſen hat. Dann geht die 
Brochure zu Napoleon III. und zunächſt zur „Präſidentſchaft der Republik“ 
über und ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus: Fünfzig Jahre find da- 
hingegangen. Der Kaifer wurde vom Auslande geſtürzt, die Reſtauration 
und die Juliregierung wurden es vom Volke; Frankreich iſt eine Republik, 
und der Erbe Napoleon's I., der, welchen der Senatsbeſchluß vom Floreal 
des Jahres XII. auf den Thron berief, befindet ſich im Exil. Die Stimme 
des Landes ſucht ihn dort auf. Der Prinz Lonis Napoleon wird von vier 
Departements zum Volksvertreter ernannt. Er lehnt das ihm angebotene 
Mandat ab und bleibt auf fremder Erde, wohin die Eiferſucht der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung ihn zurückgewieſen hat. Sein Name erſcheint mit er⸗ 
neuter Beharrlichkeit in allen partiellen Wahlen wieder und die vier De⸗ 
partements, welche ihn in die Nationalverſammlung berufen, vermehren 
ſich um ein neues Departement. Der Prinz kehrt hierauf nach Frankreich 
zurück und richtet an ſeine Mitbürger ein Manifeſt, worin er ihnen ſagt: 
„Um mich aus der Verbannung 1 haben Sie mich zum Re⸗ 
präſentanten ernannt. Am Vorabende der Erwählung des erſten Beamten 
der Republik tritt Euch mein Name als das Symbol der Ordnung und 
Sicherheit entgegen.“ Einige Monate ſpäter fanden die Wahlen für die 
Ernennung des Staatsoberhauptes ſtatt, und trotz der ganzen Macht einer 
beſtehenden Regierung, trotz aller Bemühungen einer im Allgemeinen feind⸗ 
ſeligen Preſſe wurde der Prinz zum Präſidenten der Republik gewählt. 
Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: Zahl der abgegebenen Stimmen: 


7,542,936. 
Prinz Louis Napoleon 5,587,759, 
General Cavaignac 1,474,687, 
Lern Nollinn . wen; n 881028, 
e e 37,121, 
Lamartine r 21,032, 
General Ehangarnir . . . 4,975, 
Berlorene Stimmen . 12,435, 


j Annullirte Stimmen 23,991. 

Dieſe Ziffern ſind dem Berichte entnommen, der am 20. Dezember 
der Nationa verſammlung vorgelegt worden iſt. Der Berichterſtatter fügte 
Kun, daß dieſes noch nicht das ganz offizielle Reſultat der Arbeit der 

ommiſſion ſei, und ſie es ſich vorbehalten habe, eine Veriſtkation zu ver⸗ 
anſtalten. Aber es hat ſich nirgenwo die Spur einer berichtigenden Revi⸗ 
ſion vorgefunden, die niemals angeſtellt worden zu ſein ſcheint. Eine große 
Anzahl von Stimmzetteln, welche die Worte: „Napoleon Empereur“* 
trugen, wurde annullirt. Prinz Napoleon war mit der Majorität von 
5,587,759 Stimmen zum Präſidenten der Republik ernannt. 

Der zweite Abſchuitt trägt die Ueberſchrift: „Die zehnjährige Prä- 
ſidentſchaft“, und beginnt mit folgender Einleitung: Dan erinnert ih noch 
der Stimmung der Gemüther am Ende des Jahres 1851, welches das 
Datum einer neuen Aera für Frankreich iſt. Während damals das Land, 
welches den Prinzen Louis Napoleon mit ſo großer Begeiſterung gewählt 
hatte, nichts Anderes verlangte, als ihm ſeine Geſchicke anzuvertrauen und 
ſein Heil von ihm erwartete, gab die in ihrer Majorität aus den Trüm⸗ 
mern der Parteien zuſammengeſetzte Majorität das Beiſpiel einer leiden ⸗ 
ſchaftlichen Koalition, welche in ihren lärmenden Berathungen offen gegen 
den Präſidenten der Republik konſpirirte. Zwiſchen den beiden aus der 
Wahlurne hervorgegangenen Gewalten konnte ſich das Volk allein aus⸗ 
ſprechen. Der Prinz Napoleon erließ einen Aufruf an das Volk. Er rich 
tete folgende Proklamation an daſſelbe: (Folgt nun die Proklamation vom 
2. Dezember 1851, das . e e mich, fene dl 
kündigt und die zehnjährige Präſidentſchaft vorgeſe „ ſowie d 
Zahlen über die enge die bekanntlich 1 0 „Ja“ und 641,351 
„Nein“ als Reſultat hatte.) Ihr ſchließt ſich die Rede an, welche der Prinz 
Louis Napoleon an die Konfultativ⸗Kommiſſton richtete, welche ihm das 
Reſultat diefer Abſtimmung in's Elpſce, wo damals Louis Napoleon noch 
wohnte, brachte, und die er mit folgenden Worten ſchließt: In der That 
bildet bie Befriedigung der Forderungen des Augenblicks durch Gründung 
eines Syſtems, welches die Autorität wiederherſtellt, ohue die Gleichheit zu 
verletzen, ohne irgend einen Weg, welcher zur Verbeſſerung führt, zu ver⸗ 
ſchließen, die wahre Grundlage des einzigen Gebäudes, das im Stande 
ſein wird, fpäter eine weiſe und wohlthätige Freiheit zu ertragen. 

Der dritte Abſchnitt führt den Titel: „Empire 1852“, und beginnt 
mit folgender Einleitung: Der Prinz Louis Napoleon hatte die Verlänge- 
rung ſeiner Gewalt als Präſident der Republik angenommen; ſtark in der 
Zuſtimmung des Volkes, hoffte er, daß zehn Jahre einer feſten und libe⸗ 
ralen Autorität hinreichen würden, um die Ruinen, welche man gebildet, 
wieder aufzubauen und die Ordnung in der Geſellſchaft wieder herzuſtellen. 
Aber Frankreich wollte keine ſolche Unbeſtändigkeit in ſeinen Inſtitutionen, 
das monarchiſche Gefühl regte ſich in ihm mit unwiderſtehlicher Gewalt. 
Während ſeiner Beſuche in den Departements vernahm der Prinz Louis 
Napoleon Überall inmitten der Huldigungen, die ihm zu Theil wurden, 
den Wunſch, das Kaiſerreich wieder hergeſtellt zu ſehen. Alle Generalräthe 
ſandten Adreſſen ein, in denen fie denſelben Wunſch ausdrückten. In der 
Stadt Bordeaux hielt 0 Prinz eine ra welche fo zu jagen die Wiege 
der Kaiſerlichen Monarchie geworden iſt. j 

8 Sm en die Botſchaft, welche der Kaiſer nach der Rücklehr von 
feiner Reife nach Bordeaux au den Senat richtete (4. November 1852) und 
worin er auf Grund der Kundgebungen während dieſer Reiſe demſelben die 
Proklamation des Kaiſerreichs in Vorſchlag bringt, dann die Formel der 
Abſtimmung, die Nede, welche der nunmehrige Kaiſer an die Deputirten 
hielt, die ihm das Reſultat der Abſtimmung überbrachten, und die Rede, 
welche der Kaiſer nach der Proklamation des Kaiſerreichs an den Senat 
— — a 1 last von St. Cloud am 1. 1 En 

rochure eiter: Die Oppoſition gegen die präſidentſchaftliche 
Wahl war 1848 1,918,841 e HE am 20, Dezember 1851 Ai 
ten nur 641,351 gegen die zehnzährige Präſidentſchaft, und bei der Grün⸗ 
dung des Kaiſerreichs war die Oppofttion auf 253,145 Stimmen reduzirt. 
Was jedoch vor Allem aus dieſer Anseinanderjegung hervorgeht, iſt, daß 
die napoleoniſche Dynaſtie während eines halben Jahrhunderts ſechs Mal 
die Konſekration der nationalen Abſtimmung erhielt. Onkel und Neffe ha⸗ 
ben den nämlichen Cyklus durchlaufen. Ber eine wie der andere haben 
Frankreich von Abgründen hinweggeriſſen. Jeder von ihnen wurde drei⸗ 
mal berufen, war mit zeitweiliger, bald verlängerter Gewalt bekleidet, und 
beide ließen ſich auf einem Throne nieder, den ſie leer fanden. Konſulat 
und Präſidentſchaft liefen beide gleicher Weiſe in das Kaiſerreich aus. E; 
ſteht in der Geſchichte einzig da, daß in einem Zwiſchenraume von fünfzig 
Jahren, nach jo manchen Ereigniſſen, die ihn niederdrückten, der Volls⸗ 
wille, wie ein lange unter dem Sande verlaufener Fluß, aus den tiefen 
Schichten der Geſellſchaft wieder hervorbricht und ſein Niveau der Unab⸗ 
hängigleit und nationaler Größe wieder einnimmt. Das Plebiszit von 


1852 antwortet wie ein Echo auf dasjenige von 1804. Die 4 Millionen, 
welche das Erſtaunen der Geſchichtskundigen erregten, haben ſich bis auf 
acht Millionen vermehrt, und Derjenige, welcher in Kraft der Verfaſſung 
des erſten Kaiſerreichs zum Throne berufen war, wurde das Haupt des 
zweiten Kaiſerreiches und vereinigte damit in ſeiner Perſon die Rechte der Erb⸗ 
lichkeit und der Wahl. Von 1799 bis 1804 erhielt Napoleon I. zehn Millionen 
Stimmen. Von 1848 bis 1862 erhielt Napoleon III. deren zwanzig 
Millionen. Dreißig Millionen Stimmzettel, gezeichnet vom franzöſiſchen 
Volke, wohlan, das ſind die Titel der napoleoniſchen Dynaſtie! Wie oben 
geſagt, haben dieſe Dokumente uns würdig geſchienen, geſammelt und zu⸗ 
ſammengeſtellt zu werden. Wir glauben, ihnen den Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung von 1852 folgen laſſen zu müſſen. In einem Augenblicke, wo dieſe 
Verfaſſung, welche der Fundamentalpakt zwiſchen dem Volke und dem Kai⸗ 
ſer geworden iſt, der Gegenſtand mehr oder weniger offener Angriffe und 
die Zielſchreibe aller koa iſirten Meinungen wird, hat es uns von Nutzen 
geſchienen, fie dem. Publikum wieder unter die Augen zu bringen und an 
die Umſtände zu erinnern, welche ſie hervorgebracht haben. Aus den dem 
2. Dezember 1851 folgenden Akten hat man erſehen können, daß der Prinz⸗ 
Präſident ſich nicht darauf beſchränkt hat, von der Nation außerordentliche 
Gewalten in Rückſicht auf Heilmittel für eine vorübergehende Situation zu 
verlangen, ſondern daß er ihr ein ganzes Regierungsſyſtem vorgelegt hat, 
welches den dauernden Bedürfniſſen des Landes angemeſſen war. Er wil⸗ 
ligte nur dann ein, die Geſchicke Frankreichs zu leiten, wenn dieſes 
Syſtem, welches au die Konſular- Tradition vom Jahre VIII ſich 
anknüpfte, von der Nation günſtig aufgenommen wurde. Niemals, daß wir 
es ſagen, wurde eine Bedingung klarer geſtellt und einſtimmiger angenom⸗ 
men. Die Prinzipien, aus denen die Verfaſſung hervorging, waren dem⸗ 
nach das Reſultat eines freiwilligen Einverſtändniſſes. Wenn aber auch 
ihre Rrundlagen firirt find und ohne ein Plebiszit nicht abgeändert werden 
können, fo verträgt das Werk ſelbſt doch allmälige Verbeſſerungen, es iſt 
perfektibel. Das hat der Kaifer laut ausgeſprochen am 31. Dezember 
1851, als er ſagte, er habe die Abſicht, das Land zu einem weiſen Ge⸗ 
brauche der Freiheit hinzuleiten. Fügen wir hinzu, daß das Dekret vom 
24. November 1860 und der Brief vom 19. Januar 1867 dieſe Verhei⸗ 
ßung vervollſtändigt haben. Die Verfaſſung vom 14. Januar 1852 iſt wie 
man weiß, die Verfaſſung des Kaiſerreichs geworden. Die in der Form 
der Regierung bewerkſtelligte Aenderung hat als Wirkung die PER 
oder Verbeſſerungen mehrerer Artikel gehabt, welche nicht mehr im Eiu⸗ 
klange mit dem neuen Zuftande der Dinge waren. Es ſchien uns unnöthig, 
auf dieſen Unterſchied aufmerkſam zu machen, da die Einſicht des Leſers 
dieſe Andeutungen ſelbſt vervollſtändigen kann. Was die Aenderungen 
einer anderen Art aubelangt, fo entſpringen fie aus den verſchiedenen 
Staatsbeſchlüſſen. Da ſie ſo zu ſagen, die Etappen der Regierung des 
Kaiſers auf dem von ihr betretenen liberalen Wege bezeichnen, ſo beſchrän⸗ 
ken wir uns darauf, diejenigen derſelben anzudeuten, welche die meiſte Wich⸗ 
tigkeit haben, und die großen Maßregeln aufzuzählen, welche ihre faſt ſo⸗ 
fortigen Konſequenzen waren. Wir erwähnen den Akt, welcher die Debat⸗ 
ten des Senats der Publizität der Journale übergab und die Veroffent⸗ 
lichung der Disfuffton der beiden Kammern in extenso durch die Steno⸗ 
graphie geſtattet hat; der Sendung der Miniſter in die Kammern durch 
spezielle Delegation; das Interpellationsrecht; die Ausdehnung des Amen⸗ 
dementsrechts für den geſetzgebenden Körper; das dem Senat bewilligte 
Recht, die Geſetze, welche ihm mangelhaft erſcheinen, zur Prüfung an den 
geſetzgebenden Körper zurückzuſenden; das Votum des Budgets nach Ab⸗ 
theilungen: das Aufgeben Seitens des Kaiſers, in Abweſenheit der Kam⸗ 
mern deri ena und außerordentliche Kredite zu bewilligen; die Ge⸗ 
ſetze über die Befugniſſe der General- und Munizipalräthe; die Geſetze über 
die Preßfreiheit; das Geſetz über die Koalitionen, und endlich das über das 
Vereinsrecht, welches ſich noch in Berathung befindet. Die Geſammtheit 
dieſer Dispoſitionen iſt ſo zu ſagen aus den Lenden der Verfaſſung her⸗ 
vorgegangen, die ſich allen Bewegungen der Freiheit willig hingiebt und 
welche in dieſer Beziehung eine ebenſo ſichere als fruchtbringende Neuerung 
war. Um den liberalen Charakter derſelben zu würdigen, haben wir ſie 
nur mit den Verfaſſungen der früheren Monarchieen zu vergleichen. Der 
Kaiſer hat dieſes ſelbſt in der folgenden Stelle der Rede, mit welcher er 
die Seſſion von 1861 eröffnete, hervortreten laſſen. 

Es folgt nun dieſe Stelle, und dann die Verfaſſung von 1852 nebſt 
anderen auf die verſchiedegen Abſtimmungen Bezug habenden Dokumenten. 
So der Inhalt der Brochüre. Dieſel be Ae Paris im Ganzen genom⸗ 
men wenig Auſſehen. Sie giebt zwar einigen Aufſchluß über die Zukunft, 
indem ſie zu verſtehen giebt, daß wirklich liberale Konzeſſionen nicht zu er⸗ 
warten ſind. Das war aber ſchon im Voraus bekannt. Im Ganzen ge⸗ 
nommen iſt die Schrift aber doch geſchickt abgefaßt, und wer nicht weiß, 
daß durch die verſchiedenen Senatsbeſchlüſſe und Geſetze die Lage im Grunde 
ſich nur wenig geändert, in gewiſſer Beziehung ſogar verſchlimmert hat, 
der muß, wenn er die Reihe von Reformen, welche die Brochure aufzählt, 
betrachtet, wirklich glauben, daß das Kaiſerreich ſeit 1852 großartige Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe und der Kaiſer ein ganz liberaler Mann ſei. 

Sehr ärgerlich wird dem Kaiſerlichen Autor aber die Kritik des 
„Debats“ ſein, die ihrer Enttäuſchung in folgenden Worten Luft macht: 
„Es iſt entſchieden leichter, die öffentliche Neug ier zu erregen, als ſie zu 
befriedigen; die Menſchen, welche in der Politik wie im Theater lebhafte 
Aufregungen und neue Situationen lieben, werden nach dem Leſen der 
neuen Brochüre ebeuſo enttäuſcht ſein, wie nach der des „ſechsſten Pakets“ 
(des Nachlaſſes von La Varenne). Die offizidje Preſſe unterhielt uns ſeit 
ziemlich langer Zeit ſchon von einer Veröffentlichung, die das größte Auf⸗ 
ſehen zu machen und die Situation mit einem unerwarteten Lichte zu be⸗ 
leuchten beſtimmt ſei. Nach einem ebenſo feierlichen als geheimuißvollen 
Artikel des „Etendard“ ſchien es ſogar, als ſollte un dies Werkchen ge⸗ 
geben werden anftatt einer neuen Ausdehnung unſerer Freiheiten, an die 
man einen Augenblick gedacht hatte, und Jeder, im höchſten Grade geſpannt, 
fragte ſich, was eine Brochüre, die ein fo koſtbares Gut erſetzen ſollte, fein 
müßte. Ach! wie iſt unſere Erwartung getäuſcht worden! Man fragte 
ſich bebend, welche Feder würdig wäre, dieſes zu ſolchem lauten Hinaus⸗ 
tönen beſtimmte Werk zu ſchreiben, und ſiehe da: zur Zuſammenſtellung 
deſſelben genügte eine Scheere. Man giebt uns kaum mehr als einen 
Auszug aus dem Bande von Thiers mit einer kleinen Anzahl von Doku- 
menten, die man bereits überall fand und einige aus dem „Moniteur“ aus⸗ 
ſchnittene Reden. Offizielle Blumen find es, und der anonyme Autor hat 
aus Eigenem nicht einmal die Fäden gegeben, um fie zuſammenzubinden. 
Dieſe Veroffentlichung konnte wenigſtens ein gewiſſes hiſtoriſches Intereſſe 
haben, wenn fie vollftändig wäre, wenn ſie alle wichtigen politiſchen Do⸗ 
kumente, welche die Geſchichte des erſten und zweiten Kaiſerreichs betreffen, 
enthielte. Zum Unglück aber kann man von dieſem Geſichtspunkte aus die 
bedauernswertheſten Lücken aufweiſen ..“ Das „Jour gal des Debats“ 
ſchließt mit folgenden Worten: „Am 31. Dezember 1851 ſagte der Kaiſer, 
daß er das Land zu einer weiſen Ausübung der Freiheit zu führen beab- 
ſichtige. Der Verfaſſer der Brochure glaubt hinzufügen zu können, daß 
das Dekret vom 24. November 1860 und der Brief vom 19. Januar 1867 
dies Verſprechen erfüllt haben. Man ſieht an dieſer Phraſe, daß der Ver⸗ 
faſſer der Brochure zu der Gruppe von iel geen Schriftſtellern zu gehören 
ſcheint, die im vorigen Jahre durch die Reformen des 19. Januar ver⸗ 
ſtimmt, ſich feſtzuſtellen demühten, daß fie das letzte Wort des Katſerlichen 
Liberalismus enthielten und das nee plus ultra der Konftitution, Das 
genügt, um uns den Glauben an die Gerüchte zu benehmen, welche man 
über den Urſprung der Brochure verbreitet hat, um uns zu zeigen, da 
dieſe Brochure nicht die Bedeutung hat, die man ihr beimeſſen wollte. 
Wir appelliren alſo mit Vertrauen von dem anonymen Schriftſteller an 
den Staatschef, der die liberalen Hoffnungen nicht entmuthigen wollen kann. 


gärten liefern. 
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Der erhabene Urheber der Konſtitution muß ſicherlich ei iſehen, wie un⸗ 
politiſch es wäre, bezüglich innerer Reformen ein „Jamsis“ auszuſprechen, 
welches die Zahl der ſyſtematiſchen Oppoſitioneu vermehren würde, um 
den kaum veröffentlichten Freiheiten laut zuzurufen: „Lasciate og nis 
peranza.“ 

Solchen bitteren Worten gegenüber iſt es nun freilich ſchlimm, daß 
das Hofblatt „France“ ganz ohne Rückhalt von der „Kaiſerlichen Brochure“ 
ſpricht und es iſt nur ſchwacher Balſam, der in die Stichwunden träufelt, 
wenn fie und die offtziöſe „Patrie“ die Arbeit ganz köſtlich und die Idee 
ausgezeichnet finden. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. März. Ja der Preſſe befinden ſich fort⸗ 
dauernd dle verſchiedenſten Nachrichten in Betreff der ortentali« 
ſchen Frage und namentlich auch in Betreff der Haltung Preu- 
ßens derſelben gegenüber. Bald ſoll Preußen mit Rußland elne 
Verſtändigung zur Löſung der orlentaliſchen Frage eingegangen, 
bald Frankreich ſich bemühen, dieſes Eilnverſtändniß zu löſen, bald 
Preußen um die Vermittelung angegangen ſein, eine Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Rußland herbeizuführen. Was die Hal- 
tung Preußens in dleſer Frage anbelangt, ſo liegt es in ſeinem 
Intereſſe, freie Hand zu behalten und ſeine Entſchlüſſe erſt bei 
eintretenden Ereigniſſen zu faſſen. Wenn aber Frankreich und 
Rußland ſich über die zu ergreifenden Maßregel verſtändigen wol⸗ 
len, jo bedürfen fie dazu der Vermittelung Preußens nicht, da bel 
den Großmächten von einer Vermittelung überbaupt nur im Fall 
eines Streites die Rede iſt. Die fremden Mächte kennen übrigens 
die Haltung des preußiſchen Kabinets ſo genau, daß ſie daſſelbe 
ſchwerlich zu einer Vertretung ihrer Politik an fremden Höfen auf⸗ 
fordern werden. Frankreich und Rußland haben ſelbſtſtändig Ver⸗ 
handlungen in der orientaliſchen Frage geführt und werden ſie 
auch ferner führen, ebenſo wie Frankreich und Oeſterreich ihre 
Ideen in dleſer Angelegenheit ausgetauſcht haben. Wenn endlich 
ein Artikel der „Patrie“ bemerkt, daß Oeſterreich ſeine Zuſtimmung 
zu einer von Rußland vorgeſchlagenen Konferenz wegen der orien- 
taliſchen Frage von der Haltung Preußens zu derſelben abhängig 
gemacht habe, ſo verdient derſelbe ſchon darum keinen Glauben, 
weil er zur Vorausſetzung haben würde, daß Preußen ein näheres 
Intereſſe als Oeſterreich in der orlentaliſchen Frage hätte. Oeſter⸗ 
reich bat wegen feiner flawiſchen und rumänischen Bevölkerung an 
der Entwickelung der Dinge an der unteren Donau ein ſehr gro- 
ßes Intereſſe, während die preußiſchen Intereſſen durch die Auf⸗ 
rechterhaltung oder Umgeſtaltung der ſtattlichen Verhältniſſe in dieſer 
Gegend durchaus nicht beeinträchtigt werden. — Die literariſche 
Fehde zwiſchen dem Geh. Rath Wagener und Dr. Dühring 
wird von der liberalen Preſſe im politiſchen Parteilntereſſe ausge 
beutet und unter dieſen Verhältniſſen in widerwärtiger Weiſe 
breit getreten. Wie gewöhnlich laufen dabel viele Ungereimthel⸗ 


ten unter, wohin vor Allen der Umſtand gehört, daß dieſe litera⸗ 


riſche Fehde mit der Beſetzung der Stelle des Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Coſtenoble in Verbindung gebracht wird. Die 
„Magdeb. Ztg.“, die ſich überhaupt in neueſter Zeit durch viele 
falſche und abgeſchmackte Nachrichten auszeichnet, will ſogar 
wiſſen, daß die Ernennung des Geh. Rath Wagener an Stelle 
Coſtenobles ſo gut wie ſicher geweſen, in Folge des Dühringſchen 
Falls aber rückgängig geworden jet. Es läßt ſich nicht gut denken, 
wie eine literariſche Fehde einen ſolchen Einfluß üben ſoll, deren 
Sachlage nebenbei noch gar nicht aufgehellt iſt und die von einigen 
Zeitungs-Korrefpondenten nur zum Skandalmachen mißbraucht wird. 
Andererſelts iſt zu konſtatiren, daß eine Kandidatur für die Stelle 
des Herrn Coſtenoble noch gar nicht aufgeſtellt geweſen iſt, wozu 
vor der Hand auch um ſo weniger Veranlaſſung vorliegt, als die 
Neubeſetzung erſt am 1. Juli erfolgt. Selbſtverſtändlich wird für 
die Beſetzung keine andere Rückſicht entſcheldend fein, als daß zu 
der Stelle als erſter vortragender Rath im Stantsminifterlum nur 
ein Beamter geeignet iſt, dem reiche Erfahrungen in den verſchle⸗ 
denften Verwaltungszweigen zu Gebote ſtehen. — Anderweltigen 
Nachrichten gegenüber wird hier angenommen, daß die Reglerung 
in Betreff der Mennoniten einen Ausweg ànſchlagen will, der 
denſelben Gelegenheit bieten wird, ihrer Militär-Dienſtpflicht zu 
genügen, ohne daß dabei den religtöͤſen Ueberzeugungen derſelben 
Eintrag gethan wird. — Wie groß die Sorgfalt der Reglerung 
für die neuen Provinzen iſt, beweiſt auch der Umſtand, daß wäßh⸗ 
rend des vorigen Jahres 6 Millionen Pflänzlinge von Nadelholz 
und 1 Milton von Laubholz an Gemeinden und Private in der 
Provinz Hannover als Geſchenk oder gegen Erlegung des Tax⸗ 
werthes überlaſſen find. — Das Schulkolleglum der Provinz Bran- 
denburg will ermitteln, welche Ergebniſſe für den ſpäter eintretenden 
Schulunterricht die Unterweiſung und Erziehung in den Kinder⸗ 
Bei der großen Zahl der in Berlin beſtehenden 
Kindergärten hat ſich das Kollegium an den hieſigen Magiftrat 
gewandt, um zu veranlaſſen, daß die Schulvorſteher über ihre Er⸗ 
fahrungen nach dleſer Richtung hin Mittheilung machen mögen. 
Es ſoll namentlich beobachtet werben, ob bei den Schülern und 
Schülerinnen, die früher Kindergärten beſucht haben, die Bıfähi- 
gung für den Schulunterricht und die Schulerziebung auf bie dor⸗ 
tige Unterwelſung geſteigert, oder ob fie in Folge der zu frühen 
und zu andauernden Anſpannung der geiſtigen Kräfte geſchwächt 
worden iſt. — Im Mintiſterium der landwirthſchaftliches Angele⸗ 
genheiten iſt man mit der Aufſtellung der Erdruſch⸗Tabellen 
der vorigen Ernte beſchäftigt. Der Erdtuſch in denjenigen Thelen 
dis Landes, wo eine günflige Ernte geweſen iſt, hat den gehegten 
Erwartungen nicht entſprochen. 

Berlin, 20. März. Die „A. A. Ztg.“ bringt eine ihr aus 
Hannover „von einer dem König Georg zugeneigten Seite“ zuge- 
bende Mittheilung, nach welcher der König ſchon bel dem Hiepin- 
ger Feſte ganz unumwunden ſeine Anſicht ausſprach, daß er von 
Preußen „keinen Groſchen“ erhalten werde; dieſe Urberzeugung 


' 


habe er auch ſchon beim Abſchluſſe des Vertrages gehabt. „Da er 
aber durch den Vertrag ſeinen Grundſätzen und jeinen Rechten 
nichts vergeben habe, jo habe er ſich aus Rückſicht auf das braun- 
ſchweigiſch⸗lüneburgiſche Haus, dem der Vertrag früher oder ſpäter 
zu gute kommen könne, zum Abſchluß deſſelben bereit finden laſſen. 
Glücklicherweiſe befinde er ſich in der Lage, es mit voller Ruhe 
anſehen zu können, wenn Preußen den Vertrag nicht erfülle.“ Der 
ganze Vertrag war alſs eine Kriegeliſt, um theils zur Silberkam⸗ 
mer zu gelangen, theils dem Kronprinzen bie ſplendide Abfindungs⸗ 
ſumme ſchon jetzt zu ſichern, wenn die Reſtauratlonsträume ſich denn 
doch nicht verwirklichen ſollten. 

— Durch Rundſchrelben vom 18. März hat Graf Bismarck 
den Mitgliedern des hieſigen diplomatiſchen Korps mit Berufung 
auf ſein früheres Rundſchreiben vom 26. Februar angezeigt, daß, 
obgleich fein Geſundheitszuſtand noch einige Vorſicht erfordere, 
er die Leitung des Minifteriums des Auswärtigen wieder über- 
nommen habe. 

— Geſtern Abend hielt der Ausſchuß des Bundesrathes des 
norddeulſchen Bundes eine Sitzung ab, in welcher der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen der 
Eheſchlleßung, berathen wurde. 

— Die Kommiſſion des Bundes raths zur Ausarbeitung des 
Entwurfs einer Civilprozeßordnung für das Gebiet des norddeut⸗ 
ſchen Bundes hat ſich für dle Aufhebung der Perſonalſchuldhaft 
im Prinzip entſchleden und iſt mit Entwerfung eines dahin gehenden 
Geſetz-Vorſchlages beſchäftigt. 

— Die dem Bundesrath des Zollvereins gemachte Tabacks⸗ 
ſteuer-Vorlage iſt nunmehr zum Referate vertheilt worden, und 
zwar an den Vertreter Sachſens als Referenten und an den Ber- 
treter Balerns als Korreferenten. 

— Ueber die bereits von uns erwähnten Unruhen in Kau- 
kehmen erhält die „K. H. Ztg.“ jetzt nachſtehende nähere Angaben: 
Am Sonnabend Nachmittag rottete ſich eine Maſſe Menſchen zu⸗ 
ſammen (ed wurde gerade Geſpinnſt vertheilt), die mit Gewalt von 
dem Nothſtands Comité Gelder erpreſſen wollten. Nach langem 
Debattiren verliefen ſich die Tumultuanten, verſprachen aber Mon- 
tag in größeren Maſſen wieder zu kommen und einzuhauen. In- 


zwiſchen gingen Drohbriefe ein, den Vereins vorſtehern ſollten ihre 


Wohnungen demolirt werden, ja ſogar Drohungen von Meſſerſtichen 
u. ſ. w. waren brieflich ausgeſtoßen worden. Die Sache ſchien 
ängſtlicher Natur zu werden und es wurde das K. Dragoner-Re- 
giment in Tilſit durch expreſſe Boten um Hülfe gebeten; gleichzeitig 
wurde eine Bürgerwehr organiſirt. Wirklich zogen Montag früh 
von allen Seiten, in Rotten von 10 bis 15 Mann, eine Unmaſſe 
Menſchen ins Dorf, ſtutzten aber doch, als fie von der bewaffneten 
Bürgerwehr hörten und wollten ihr Geſchäft bis zum Nachmittag 
verschieben. Inzwiſchen rückten aber 40 Mann Dragoner und ein 
Offizler ein, worauf ſich alsbald die Menge von den Straßen ver- 
zog und verſchwand. 

— Bezüglich der Spielfrage iſt bei der Wiesbadener Kurhaus⸗ 
Adminiftration ein Schreiben des Herrn Miniſters des Innern 
Grafen Eulenburg eingelaufen, in welchem dreierlei mitgetheilt wird. 
Erſtens, daß an dem vom 5. März publizirten Geſetz, das Verbot 
des Sonntagsſpiels betreffend, feſtgehalten werden müſſe; zweitens 
daß der Herr Miniſter, in Bezug auf die von den Herten Direk⸗ 
toren Schwend und Rayß gemachten Vorſchläge, ſich nicht für be⸗ 
fugt erachte, das Winterſpiel während der Monate Januar, Fe- 
bruar und März zu befürworten; drittens, daß der Herr Miniſter 
der hieſigen Adminiſtratlon demnächſt die Bedingungen eröffnen 
werde, unter welchen ein Wiedereröffnen des Spieles in Wiesbaden 
vom 1. April 1868 geſtattet jet. 

— Aus Danzig meldet die „Danz. Ztg.“: Nach bier einge- 
gangenen Nachrichten werden die an der Königlichen Schrauben- 
Korvette „Vineta“ im Dock zu Shanghai vorgenommenen Repa- 
ratur-Arbeiten früher, als man Anfangs erwartete, und zwar Ende 
dieſes Monate, beendigt ſein. Das Schiff ſoll unmittelbar darauf 
ſeine Rückreiſe nach Europa antreten; ts wird etwa im September 
in den heimiſchen Gewäſſern erwartet. 

— Die Regierung des Bicekönigs von Egypten ſtrebt ſchon 

feit längerer Zeit dahin, die in allen Ländern des Orients beſte⸗ 
bende Konſulargerichts barkeit für Egypten zu befeitigen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben Anträge, die dahin zielen, die Zuſtimmung der 
Großmächte dafür zu erlangen, daß ihre Konſuln anf Ausübung 
der Gerichtsbarkeit in Egypten verzichten, neuerdings theilmelje Er- 
folg gehabt. England und Frankreich und auch Preußen ſollen — 
mit Vorbehalt von Garantieen für Einführung einer die Interefjen 
der in Egypten lebenden Europäer ſichernden Rechtspflege — ſich 
bereit erklärt haben, die ihren Konſuln zuſtehende Jurisdiktion auf- 
ugeben. 
5 Königsberg i. P., 20. März. Kommerztenrath Ste⸗ 
phan iſt aus dem Ausſchuß des deutſchen Handelstages geſchleden; 
gleichzeitig hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaſt ſeinen Aus- 
tritt aus dem Handelstage erklärt. 

— Die Schifffahrt für Dampfer iſt heute duich die hier ein- 
getroffenen Stettiner Dampfer „Preuße“ und „Boruſſia“, ſowie dle 
engliſchen Dampfer „Sewern“ und „Coſſack“ eröffnet worden. Die 
Eröffnung der Schifffahrt für Segelſchiffe iſt in den nächſten Ta⸗ 
gen zu erwarten. 

Dortmund, 19. März. Der Abgeordnete Harkort wurde 
geſtern bei dem hieſigen Kreisgerichte verantwortlich darüber ver⸗ 
nommen, ob er der Verfaſſer des vor den jüngſten Relchstags⸗ 
wahlen von ihm unter feiner Namens unterſchrift veröffentlichten 
Aufſaß ts: „Keine neue Steuern!“ jet. Herr Harkort bejahte die 
Frage und behlelt ſich feine weiteren Ausführungen über den 
wahrheltsgelrtuen Inhalt des Aufſatzes für die mündliche Verhand⸗ 
lung vor. N 

Frankfurt a. M., 20. März. Die Verſammlung der 
Stadtverordneten erklärte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit dem 
von den Magiftrate an die Regierung gerichteten Schreiben ein- 
verſtanden, durch welches letztere erſucht wird, der Stadt Frank- 
furt ur geſonderte Stellung direkt unter dem Oberpräſidenten 
zu geben. 

Darmſtadt, 20. März. Ueber die Wahlen zum Zoll⸗ 
parlament ind bisher folgende Reſultate bekannt geworden: Darm 
ſtadt- Groß-Gerau: Fabricius 2534 Stimmen, Hoffmann 2465, 
Stuttmann 75. Eine Neuwahl iſt wahrſcheinlich. Mainz: Bam⸗ 
berger 5951 Stimmen, Dumont 5122. Alzey⸗Bingen: Metz 7098 
Stimmen, Gtorge 2354. Worms- Heppenheim: Pfannenbecker 714 


Stimmen, Finger 486. Von einzelnen Orten find die Nefultate 
der Wahlen noch unbekannt. — Die Wahlen Büchners im Oden⸗ 
wald und Kuglers in Offenbach ſind wahrſcheinlich. 

Mainz, 20. März. Nach dem nunmehr feſiſtehenden Re- 
ſultat der hier ſtattgehabten Wahl zum Zollparlament erhielt Bam⸗ 
berger 6150, Dumont 5500, der Kandidat der Laſſalleaner 350 
Stimmen. 

Karlsruhe, 20. März. Nach hier eingegangenen Mit- 
thellungen iſt im Wahlkreiſe Tauberbiſchofsheim die Wahl des 
ultramontanen Kandidaten Biſſing für das Zollparlament un- 


zweifelhaft. 
Ausland. 

Wien, 20. März. Im Herrenhauſe wurde heute die Ge⸗ 
neral-Debatte über das Ehegeſetz fortgeſetzt. Für den Antrag der 
Majorität des Ausſchuſſes (Einführung weltlicher Ehegerichte, der 
Nothelvilehe und des bürgerlichen Geſetzbuches in Eheſachen der 
Katholiken) ſprachen Graf Hartig, Feldmarſchall⸗Lleutenant v. Ga⸗ 
blenz, Freiherr v. Krauß und Graf Auersperg. Für den Minori- 
tätsantrag ſprachen Fürſt Salm, Prof. Dr. Arndts und Kardinal 
Schwarzenberg, welcher davor warnt, dem Kalſer einen Bruch des 
Konkordats anzurathen. 

Trieſt, 20. März. Levantepoſt. Alexandrien, 14. März. 
Aus Antalo wird vom 26. v. Mts. gemeldet, daß König Theodor 
mit dem ganzen Heere in Magdala verweilt; das Befinden der 
Gefangenen iſt gut. Der Geſundheitszuſtand des britiſchen Heerts 
wird als völlig zufriedenſtellend bezeichnet. 

Ueberlandpoſt. Hongkong, 12. Februar. Der der „Pen- 
inſular Company“ zugehörige Dampfer „Niphon“ iſt geſcheltert; dle 
Ladung iſt verloren, mehrere Perſonen find ertrunken. — Aus 
Japan wird gerüchtwelſe gemeldet, daß es zwiſchen den Einge⸗ 
borenen und den dort anſäſſigen Franzoſen und Amerlkanern zu 
Feindſeligkeiten gekommen ſeil; von japaneſiſchen Seite iſt angeblich 
auf amerikaniſche Krlegsſchiffe geſchoſſen, die Fremden ſollen ſich 
in Hlogo zur Abfahrt rüſten. 

Bern, 20. März. Dem Vernehmen nach iſt bei den Ver⸗ 
handlungen wegen des ſchwelzeriſch-deutſchen Poſtvertrages das Porto 
für frankirte Briefe durch das Geſammtgebiet der bethelligten 
Staaten auf 25 Centimes, für unfrankirte auf 50 Centimes firixt 
worden. 

Paris, 20. März. Der Prozeß gegen die Journale, La 
„Situation“ und „Figaro“ kam heute vor dem Zuchtpollzelgerichte 
zur Entſcheidung. Richard, der Redakteur des „Figaro“, wurde zu 
2 Monaten Gefängniß und 5000 Francs Geldbuße, Grenier, Re- 
dakteur der „Situation“, zu 1000 Fres. Geldſtrafe (aber nicht zu 
Gefängniß) verurtheilt. 

— In der heutigen Sitzung des geſeßgedenden Körpers wurde 
eine Vorlage eingebracht auf Bewilligung von 2 Millionen Francs 
zur Unterſtützung der nothleidenden Bevölkerung Algerlens. — 
Jules Simon begründete ſeine Interpellation über das Inſtitut 
der prud hommes (Schledsrichter zwiſchen Arbeitern und Arbeit- 
gebern). — Nachdem der Handelsminiſter geantwortet hatte, wurde 
über die Interpellation zur Tagesordnung übergegangen. — Ma- 
thieu verlas den Bericht der Kommiſſion über den Antrag, dle ge⸗ 
richtliche Verfolgung des Deputirten Vicomte de Kerveguen zu ge⸗ 
nehmigen. Die Kommiſſtion befürwortet die Genehmigung des ge- 
richtlichen Verfahrens, womit ſich die Kammer einſtimmig einver- 
ſtanden erklärte. 

Paris, 20. März. Im Senat wurde heute das Kon⸗ 
tingentsgeſez angenommen, nachdem ſich an der Debatte darüber 
die Senatoren Larabit, Mentque, Leroy, Allard und der Krirgs- 
miniſter Marſchall Niel beteiligt hatten. Letzterer konſtatirte die 
günflige Aufnahme, welche das Milltärgeſetz im Lande gefunden 
und die patriotiſche Bereltwilligkeit für den Dienſt in der mobilen 
Nationalgarde. 

London, 20. Mär. Bel dem Staateſekretär für Indier 
find Nachrichten aus Alhſſinien eingegangen, welche weitere Mit- 
thellungen über die Zuſammenkunft zwiſchen General Napler und 
dem Fürſten Kaſſal enthalten. Nach denſelben verſprach der Fürſt, 
welcher ein Gefolge von 10,000 Perſonen mit ſich führte, die Ver⸗ 
pflegung der engliſchen Truppen in jelnem Gebiete anzuordnen. 
Am 2. d. M. war General Napler mit den Spitzen der Truppen 
und 4 Geſchützen in Antalo angelangt. Der Vortrab rückte am 
folgenden Tage gegen Aſchang. 

Madrid, 20. März. Man verſichert, daß dle Reglerang 
in Paris eine Anleihe im Betrage von 50 Millionen Franls ab⸗ 
geſchloſſen habt. 

Calcutta, 22. Februar. Die Regierung jagt in der Er- 
widerung auf das Memorial der hleſigen Kaufleute in Betreff der 
anglo - indiſchen Telegraphenlinie, daß ſie der Angelegenheit die 
größeſte Beachtung widme. Es iſt darüber eine Depeſche an den 
Staatsſekretär für Indien geſchickt worden. — Die Ankündt zung, 
daß dle wöchentliche Poſt in Calcutta künftig an den Sonntagen 
geſchloſſen werden ſoll, hat ſehr große Unzufriedenheit erregt. — 
Rt. Hon. Davis iſt zum Sekretär dis Akußern ernannt. Willlam 
Muir hat die Stelle des Lieutenant-Gouverneurs der Nordweſt⸗ 
Provinzen vor Kurzem angetreten. Sein Nachfolger im Rath 
wird wahrſcheinlich John Strachty. — Die neueſte Expedition zur 
Erforſchung des Königreichs Burmab IM im Vorſchrelten begriffen. 
— Prinz Friedrich von Schltewig-Holſtein IN in Calcutta ange- 
lommen. 

Bombay, 29. Februar. Die Baumwollendiſtrikte Khan- 
deſſh, Berar und Gentral-Indien haben ſehr durch Regen und 
Hagel gelitten. Man befürchtet, daß faſt die halbe Ernte zerſtört 
ſein wird. — Die Regierung bat plößlich angekündigt, daß vom 
1. März an das Brleſporto erböht werden ſolle. Wahrſcheinlich 
werden öffentliche Meetings ſtattfinden, um gegen dieſe Maßregel 
zu protefiren. — Telegramme von Peſhawur melden, daß Azim 
Khan getödtet iſt. 


Pommern. 

Stettin, 21. März. Durch die ſelt einigen Tagen ſtatt⸗ 
findenden Hebevorrichtungen zur Ableitung des Waſſers ais dem 
ſogenannten Schwanentelche und deſſen Umgebung iſt das Waſſer 
bereits um 5 bis 6 Zoll g fallen. Nichts deſto weniger wird es 
noch längerer Zeit bedürfen, um das Waſſer — ſelbſt wenn dies 
wider Erwarten gelingen ſollte — vollſtändig zu befeitigen. 

— Die „Preußiſche Natlonal-Verſicherungs-Geſellſchaft“ hier- 
ſelbſt hat geſtern ihren Geſchäftsabſchluß pro 1867 ausgegeben. 


Wir entnehmen demſelben folgende Spezlalien. In der See⸗ 
Verſicherungs⸗Branche wurden verſſchert 8,183,939 Thlr. und 
fie lieferten an Prämie 164,097 Thlr. 15 Sgr. Die Strom- 
Verſicherunge Branche brachte an Verſicherungs - Kapital 
12,206,905 Thlr., an Prämie 20,212 Tölr. 26 Sgr. 2 Pf. 
OGegen Feuerſchaden wurden verſichert 427,841,359 Thlr., mit 
einer Prämien-Einnahme von 688,370 Thlr. 9 Sgr. Das Er⸗ 
trägniß des Zinſen⸗Konto's if 59,273 Thlr. 1. Sgr. 3 Pf. 
Die Ausgaben betrugen in der See-Verſicherungs Branche 
für Rückverſicherungs⸗Prämlen, Storni und Rückgaben 55,557 Thlr. 
9 Sgr., für bezahlte und tarirte Schäden 72,744 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf., für Prämlen⸗Reſerve auf 1868 23,198 Telr. 17 Sgr., 
zuſammen 151,500 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. In der Strom-Ver⸗ 
ſicherungs-Branche für Rückverſicherungs Prämie, Rabatt und 
Agentur⸗Proviſion 7817 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf., für bezahlte und 
tarltte Schäden 13,012 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., zuſammen 20,829 
Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. In der Feuer -Verſicherungs⸗Branche 
für Rückverſicherungs-Prämle 132,538 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., für 
Agentur-Proviſton 54,075 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf., für bezahlte und 
taxitte Schäden 161,571 Thle. 21 Sgr. 4 Pf., für Prämien- 
Reſerve auf 1868 und eg. 211,801 Thlr. 5 Sgr., zuſammen 
559,986 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. Auf dem Effekten ⸗Konto 
wurden abgeſchrieben 6839 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. Die Unkoſten 
betragen 59,257 Tölr. 21 Sgr. 9 Pf., vom Utenſtlien-Konto 
find abgeſchrieben 460 Thlr. 2 Pf. und vom Grundſtück⸗Konto 
1385 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. — Der Geſammt-Elnnahme von 
931,953 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. ſteht die Geſammt- Ausgabe 
mit 800,259 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. gegenüber, ſo daß ſich ein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Oewinn von 131,694 Thlt. 18 Sgr. 9 Pf. ergiebt, Nach 
Uebertragung von 4500 Thlr. auf das Dividenden-Ergänzungs- 
Konto und Abſetzung der Tantleme an den Verwaltungsrath und 
die Direktoren mit zuſammen 6315 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. ver⸗ 
bleiben 120,879 Thlr., welche eine Dividende im Betrage von 
16½ Thlr. pro Aktie an die Aktionäre ergeben. Der Rejerve- 
Fonds verbleibt mit 300,000 Thlr. in der ſtatutengemäßen Höhe. 

— Geſtern Vormittag verunglückte ein beim Löſchen des 
Dampfers „Milo“ beſchäftigter Arbeiter dadurch, daß eine zu ſtraff 
geſpannte ſchwere Kette riß und mit einem Ende ihn derartig in 
das Kreuz ſchlug, daß er bewußtlos zu Boden ſtürzte und in das 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Man befürchtet, daß die 
Wirbelſäule des Unglücklichen gebrochen iſt. 

— Eine berüchtigte Ladendiebin, die u verehelichte Dobber- 
Rein, welche namentlich die Weihnachtszeit für ihre Thätigkeit be⸗ 
nutzt hatte, wurde damals zum Gefängulß eingellefert, indeſſen 
nach einiger Zeit wieder entlaſſen, da ihr mütterliche Pflichten für 
ihr außereheliches 6monatliches Kind oblagen. Ihre Freilaſſung 
hat fie indeſſen ſofort zur Verübung neuer Diebſtähle benutzt und 
it ihrer Thätigkeit deshalb geſtern neuerdings durch Verhaftung eln 
Ziel geſetzt worden. 

— In der Zeit vom 18. zum 19. d. Mts. find aus einer 
verſchloſſenen Bodenkammer Breiteſtraße Nr. 60 mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Aufbrechens des Vorhängeſchloſſes verſchledene Gegenſlände; 
durch den Arbeiter Sam. Dranke aus einer Wohn ng unkerſir. 
Ne. 4, während feine Schlafwirthin ſich aus derſelben auf kurze 
Zeit entfernt hatte, eine ſilberne Cylinderuhr und einige Kleidüngs⸗ 
Rüde geſtohlen worden. 8 

Stargard, 21. März. Der geſtern hier abgehaltene Vieh⸗ 
markt war ſowohl mit Pferden wle auch Rindvleh zlemlich ſtark 
beſetzt. Die Preife waren hoch geſtellt, und trotzdem daß mehrere 
fremde Käufer anweſend waren, ſo wurde doch unter den Pferden 
nur wenig, unter dem Rindvieh hingegen mehr gehandelt. 


Schiffsberichte. 1 
Swinemünde, 20. März, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Lina, Peterſen; Catharina Sophie, Peterſen; Louiſe, Friedrichſen von Svend⸗ 
borg. Mary Ann, Simpfon; Starbeam, Mauntdin; Harriet Döbing, Pe⸗ 
terſon von Middelsbro. Margareth Weſt, Dockar; Janet Duncan, Scott 
von Dyſart. Iſabella, Nicholſen von Burghead. Albert, Zobel von Ko⸗ 
penhagen. Content, Rolfs von Rendsburg. Nimrod, Smit von Tayport. 
Wind: SW. Revier 15, F. Strom ausgehend. 6 Schiffe im An⸗ 
ſegeln. 
Börſen⸗Berichte. 
‚. Stettin, 21. März. Witterung: trübe. Temperatur E 9 R. 
Wind: W. f 
: An ber Böre, 
Weizen niedriger verfauft, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 96 
bis nice an Re na 95-103 9%, e 585 
ungariſcher 92— „ 83—8öpfd. Frühjahr 101% 5 . 
Mal- Juni 1017, 1, & be, Srüblah 3 
Roggen ſtark weichend, pr. 2000 Pfd. loco 75—78 , galiz. 72 
bis 74 9% bez., Frühjahr 75, 74 74 73 Rg bez., Mai⸗-Juni 73%, 
67 Pi bez., Juni⸗Juli 72, 72%, 71½ 3 bez., Juli - Auguſt 
2 ez. 


Gerſte weichend ohne Handel. . 

Hafer niedriger, per 1300 Pb. loco 37-39 N, 47—50pfd. pt. 
Frühjahr und April⸗Mai 37½ M bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Nappkuchen loco hieſige 2½ bez, fremde frei Bahn 2 % 7 Ipr 

Rüböl unverändert, loco 10%, 5 Br., März 10% 92 bez., 
April⸗Mai 10% 4 Br., Mai-Juni 10% 34 bez. u. Br., Juni-Juli 
10%, . Br., Sepiember-Oktober 10% 4 Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20%, 1 bez., 
Frühj. 20 ½2, 20 9% bez., Mai⸗Juni 20%, ½ S bez., Juni-Jull 202 
W bez. u. Gd. 


Angemeldet. 500 Wſpl. Hafer. > 
‚Requlirungs« Preife: Weizen 101, Roggen 74, Rüböl 101%,,, 
Spiritus 20, 


& 3 
eizen 98—109 , Roggen 76—79 „Gerſte 53-55 , 
Hafer 38—40 „ pr. 20 Scheffel, Erbſen 70-72 % pr. 20 Scheſſel, 
Stroh pr. Schock 7—7½ , Heu pr. Ctr. 14—18 pr 

Hamburg, 20. März Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco geſchaftslos. Weizen auf Termine matt. Roggen weichend, ab aus- 
wärts mehr beachtet. Weizen pr. März 5400 Pfd. netto 177 Bankothaler 
Br., 176 Gd., März - April 176%, Br., 176 Gd., per Frühjahr 176 
Br., 175 Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 134 Br., 133 Gd., 
pr. März-April 131 Br., 130 Gd., per Frühjahr 131 Br., 130 Gd. 
Rüböl beſſer, loro 23%,, per Mai 237%, per Oktober 24½. Spiritus ohue 
alle Kaufluſt, zu 28 / angeboten, Zink unverändert. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
pr. März 285, pr. Mai 290, per Juni 284, pr. Juli 274. Nuböl per 
März 30 ½, pr. November-⸗ Dezember 37%. 

London, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
— — ſeit letztem Montag: Weizen 29,490, Gerſte 6960, Hafer 33,870 

uarters. 

Weizen ruhig. In fremdem nur Detailgeſchäft zu Preiſen vom letz⸗ 
ten Montag. See unverändert. Hafer willige 6 Keine \ Hull er 
33½. Regenwetter. 


